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DOROTHEA A. CHRIST

ZWISCHEN
KOOPERATION

UND
KONKURRENZ
DIE GRAFEN VON THIERSTEIN,
IHRE STANDESGENOSSEN
UND DIE EIDGENOSSENSCHAFT
IM SPÄTMITTELALTER
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Schweizer Geschichte des Spätmittelalters aus umge-
kehrter Optik. Für einmal stehen nicht die Eidgenos-
sen im Mittelpunkt, sondern ihre Bündnispartner «am
Rand»: Grafen und altfreie Herren, die zwischen ex-
pansiven Städten, Länderorten und aggressiven Fürsten
versuchten, ihre soziale, wirtschaftliche und politische
Stellung zu halten. Die Hochadeligen setzten dabei
Verwandtschaft und Rechtsmittel auf allen Ebenen ein.
In Friedenszeiten und bei Vermittlungsbedarf waren sie
Verbündete, in den Beziehungen zu Klerus und Kaiser
Konkurrenten, und im Krieg wurden sie zu unbere-
chenbaren Gegnern der Eidgenossen. Das Verhältnis
der Grafen und Herren zu den Fürsten von Habsburg-
Österreich, Savoyen und Burgund war ebenfalls von
Kooperation und Konkurrenz geprägt.
Exemplarisch zeigt die Geschichte der Gräfinnen und
Grafen von Thierstein (ca. 1350–1534), wie Hoch-
adelige zwischen der Eidgenossenschaft und den Ter-
ritorien geistlicher und weltlicher Fürsten existierten,
wie sie Familien- und Besitzpolitik betrieben und ihre
Lehens- und Finanzbeziehungen gestalteten.


